
62

liches Gebiet. Das Befahren der Wege im
Schutzgebiet mit Fahrzeugen aller Art, aus-
genommen für die Bewirtschaftung im
Winterhalbjahr, ist zu verbieten. In Ufer-
abschnitten mit wichtigen'Wasservogelvor-
kommen ist das Fischen auch von Stegen
aus zu untersagen. Auf einen Ausbau der
Erholungseinrichtungen oder Neuanlagen
ist aus der Sicht des Naturschutzes in der
Nähe des Sees zu verzichten. Die Besucher-
information sollte verbessert werden.

Løge und Grösse

Kanton Zijnch, Gemeinden Fällanden,
Schwerzenbach und Greifensee, LK-Blatt
1:25000 Nr. 1092 lJster, Koord. (Glattaus-
fluss) 2476001691.900,436m ü.M. Das Ge-
biet umfasst 63,3 ha, davon 5ha Röhricht-
bestände, l,l,,5ha stark verbuschte Gebiete
und 46,8ha schwach oder nicht verbuschte
Flächen mit Riedwiesenaspekt.

Rechtsgrundlagen

Verordnung des Regierungsrates des Kan-
tons Zürich zum Schutze des Greifensees
vom 27.Juni l94l; privatrechtliche Verträ-
ge der Ala mit den Landbesirzern aller drei
Gemeinden aus den Jahren L928, 193I und
1932. Infolge Güterzusammenlegung und
Besitzesänderungen sind diese Verträge,
die nicht im Grundbuch eingetragen wor-
den sind, heute nur noch als unbestrittenes
Gewohnheitsrecht in Kraft. Eine neue
Schutzverordnung, die auch eine Sperrzone
vom Wasser her vorsieht, ist in Vorberei-
tung. Der See steht unter Jagdbann. Für

Kr-ölztt, F., M.Mnv¡n & S.Züsr (1973): Exkur-
sionsführer Robenhause¡ Riet. In E.L¡xpolr
(Hrsg.) : Pflanzengesellschaften nasser Standorte in
den Alpen und Dinariden. VerörT. Geobot- Inst.
ETH Zürich H.51 : 51-58.- Krörzr,, F., B. NItven-
crrr & H. WnDERMUTH (1979): Schutzgebiet Pfäffi-
kersee - Naturschützerisches Gutachten im Auftrag
der Ala. Typoskript, 6 S. - Lüor. W. (1961): Der
Pfäffikersee und das Robenhauser Riet als Naturre-
servate. Vjschr. naturf. Ges. Zürictr 106:482488. -
Wrrntruutlt, H. (7977): Der Pfäffike¡see - ein na-
tur- und heimatkundlicher Führer. Druckerei Wet-
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die Fischerei gelten die üblichen gesetz-
lichen Bestimmungen. Grundeigentümer
sind der Kanton Zurich (15,4ha), Gemein-
den (3,4ha), Genossenschaften und Stif-
tungen (44,5ha) und Private.

SchutzbestimftTungen

Die Verordnung verbietet das Betreten und
Befahren des Schilfes sowie das Beseitigen
von Pflanzen am Seeufer. Für alle das
Landschaftsbild beeinflussenden Massnah-
men herrscht Bewilligungspflicht. Nach
aussen in Erscheinung tretende bauliche
Massnahmen sind verboten. Die Verträge
der Ala enthalten zudem ein Weggebot
zwischen dem l.April und dem 3L.Juli, ein
Verbot jeglicher Beeinträchtigung der Vo-
gel- und Pflanzenwelt sowie Leinenzwang
für Hunde.

Schutzziel

Erhalten beziehungsweise Wiederherstel-
len der Verlandungszone als jahrhunderte-
alte, naturnahe Kulturlandschaft . Schaffen
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A:bh.22. Greifensee, Glattausfluss. Blick von S; rechts oben Schwerzenbach. Aufnahme W.Müller,
22.September 1987.

eines grenzlinienreichen, möglichst stö-
rungsfreien Landschaftsmosaikes aus Was-
ser, Schilfröhricht, Riedwiesen und Busch-
komplexen zur Förderung der gefährdeten
Tier- und Pflanzenwelt.

Beschreibung

Das Reservat umfasst die Verlandungszone
am Nordwestende des Greifensees beid-
seits des Glattausflusses. Es erstreckt sich
ostwärts bis zur Badeanstalt Greifensee
und nach Westen bis zur Einmündung des
Rorbaches (Fällanden). Landwärts wird es

úberall von intensiv genutztem Kulturland
begrenzt. Eigentliche Pufferzonen fehlen.
Bis kurz nach dem ersten Weltkrieg wurde
zumindest im Gebiet Suelen Torf gesto-
chen. Noch heute erinnern daran zahhei-
che gerade verlaufende Grenzen zwischen

Beständen der Schneidebinse Cladium me-
riscus, welche die abgetorften Flächen
überwuchern, und anschliessenden Pflan-
zengesellschaften. Seit der Aufgabe des
Torfabbaues und dem Ausbleiben des re-
gelmässigen Streueschnittes durch die Par-
zellenbesitzer verbuscht das Ried stark.
Diese Entwicklung ist vor allem im Gebiet
Suelen, aber auch im Fällanderried auffäl-
lig. In diesen Partien wechseln Gebüsch-
streifen (Faulbaum, Kreuzdorn und rffei-

den) und Bäume (Birken und Föhren)
kleinflächig mit Riedwiesen ab, die sich aus
Schneidebinsenbeständen, Hochstauden-
rieden, seltener auch Gross- und Kleinseg-
genrieden sowie Pfeifengraswiesen zusam-
mensetzen. Der Schilfgürtel ist hier, wie
vielerorts am Greifensee, nur noch schmal
und teilweise bereits unterbrochen. Ein an-
deres Erscheinungsbild weist das Gebiet
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Abb.23. Greifensee Nordufer, Fällanderried. Blick von N; rechts oben Fällanden. Aufnahme W.Müller,
22. September 1987.

Boschen auf. Hier gedeiht der schönste und
grösste Schilfbestand des Greifensees, wor-
an sich landwärts Gross- und Kleinseggen-
riede sowie Hochstaudenfluren anschlies-
sen, die infolge dauernder, regelmässiger
Mahd nicht durch Gebüsche verdrängt wor-
den sind. Sie bilden den einzigen grossflä-
chigen Riedwiesenbereich am unteren
Greifensee-

O rnitho lo gß che B e deutung

Der See ist als Ganzes ein Wasservogelge-
biet von nationaler Bedeutung (Leuzinger
re76).

Brutbestand 1986 : Hatbentaucher mind.
6, Zwergtaucher 34, Vy'asserralle 1,, Teich-
huhn 2, Blässhuhn mind. 19, Nachtigall
0-1, Rohrschwirl 0-1, Feldschwirl I,
Sumpfrohrsänger L6, Teichrohrsänger 58,

Drosselrohrsãnger 2, Fitis 28, Rohrammer
23, Gartengrasmücke 10, Beutelmeise
Brutversuch.

Angøben zum früheren Brutbestand: Bis
1982 brüteten 2 Paare des Kiebitzes, bis
1972 regelmàssig 1-2 Paare der Bekassine,
seither nur noch 1977; von der Dorngras-
mücke brütete 1974 I Paar; der Baumpie-
per war bis 1985 Brutvogel.

Durchzug und Überwinterung: Regel-
mässige Durchzügler und Wintergäste sind
Schwarzhalstaucher, Krick-, Knäk-,
Schnatter- und Löffelente, Reiher-, Tafel-
und Schellente, Gänsesäger, Kormoran,
Purpurreiher, Rohrweihe, Sperber, Ha-
bicht, Flussuferläufer, Bekassine, Sturm-
möwe, Trauerseeschwalbe, Eisvogel,
Rohrschwirl, Schilfrohrsängor, Beutelmei-
se und andere.



Botanische Bedeutung

Das Reservat ist durch die Glatt sowie die
verschiedenen \iläldchen und Geholze
stark gekammert und von besonderem
landschaftlichem Reiz. Die grosse Ausdeh-
nung der Riedflächen aus den Pflanzenge-
sellschaften der Flachmoore ist beeindruk-
kend. Typisch für das Gebiet sind die gros-
sen Flächen, die von der Schneidebinse ein-
genommen werden. Einmalig für alle See-
ufer der Schweiz ist die grosse Vielfalt der
Kopfbinsenriede. Stellenweise sind die Ab-
folgen der Verlandung vom Röhricht bis zu
den trockenen Streuewiesen lückenlos er-
halten.

Pflege und Betreuung

Die Riedwiesen müssen regelmässig ge-
schnitten werden. Die neu angelegten
Buschstreifen sind zu pflegen, und perio-
disch muss dafür gesorgt werden, dass die
Wasserflächen im Innern des Reservats
offen bleiben. rileitere Teile sollten ent-
buscht, Fusswege durch Gehölzstreifen
abgetrennt und Flachteiche im Innern des
Reservates erstellt werden. In Zusammen-
arbeit mit der Ala und der kantonalen
Fachstelle ftir Naturschutz betreuen der
Natur- und Vogelschutzverein Fällanden,
die Arbeitsgemeinschaft Wohnliches
Schwerzenbach und die Arbeitsgruppe
Naturschutz Greifensee das Gebiet.

Spezielle Probleme

Neben der zunehmenden Verbuschung im
Reservat und dem Schilfrückgang am See-
ufer ist der Erholungsbetrieb die grösste
Gefahr für das Schutzgebiet. Wegen der
hohen Wegdichte fehlen grössere Ruhezo-
nen. Freilaufende Hunde und Katzen aus
den umliegenden Wohnquartieren bringen
zusãtzliche Unruhe ins Gebiet. Wasser-
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und Schilfuögel werden vom Frühling bis
zum Herbst durch starken Bootsverkehr
und insbesondere stationäre Fischerboote
in unmittelbarer Nähe des Schilfgärtels er-
heblich gestört. Der Bootsplatz Schwerzen-
bach liegt mitten im Reservat. Durch Auf-
schüttungen, Düngen und Weidebetrieb in-
nerhalb der Grenzen des Schutzgebietes
werden auch heute noch die Standortsbe-
dingungen der Vegetation negativ beein-
flusst.

V e r b e s s er ungsv o r s c hl ti g e

Der Erholungsdruck auf das Reservat muss
besser gelenkt werden: Die grossräumige
Sperrung einzelner \ùy'ege ist zum Teil be-
reits verwirklicht. Am See muss eine
bootsfreie Zone geschaffen werden, um das
ungestörte Brüten der Schilf- und Wasser-
vögel zLr ermöglichen. Der Bootsplatz
Schwerzenbach ist aus dem Reservat hinaus
zu verlegen, was innerhalb der Gemeinde
allerdings nicht möglich ist. Der Ersatz der
alten bautechnisch orientierten Schutzver-
ordnung durch eine neue, die auf ökologi-
schen Gesichtspunkten beruhen soll, ist so
rasch als möglich voranzutreiben.
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